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Massenherstellung von Stahlhäusern.
Von Friedrich Hutb, Architekt.

In den letzten Mü'nalen sind Aufsehen erre ende MitteHun.'!:cn
a,us f.:ngland über die fabrikmäßige MassenhersteJlung von Stahl­
woh1J1läuscrn zu um gelangt, dfc zugle!ch einern wirtschaftlichen
und einem poliiiscl1en Z\vecke dienen sollen. IDas eng1ische Parla­
ment hat einen. besomi'ercn Untcrs1Jchungsausschuß cin cs-ctzt, der
die Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit der Stahlhäl1scr zu prÜ­
fen hatte. Diese liäuser
sollen nämlich in viel
kürzerer Zeit fertig ge­
stellt werden und erheb­
lich billiger sein als die
Üblichen Siedlungs- und
Arbeiterhäuser mittlerer
Größe. Der Bericht der
Unterslichungskommis­

sion spricht sich entschie­
den für das Stahl haus
aus: die ErrIchtung dieser
Häuser sei geeignet, der
Regierung den Rücken
zu stärken und im Inter­
esse derGesamtwirtschaft
die bisher geschJossen
auftretende Front der
Arbeitnehmer zu spalten
und etwaige Streiks nieder.
zuzwinp;en. Wir vom Bau­
gewerbe werden dem­
gegenÜber die Frage auf­
werfen mÜssen, ob denn
die Stahlhäuser in -jeder
Hinsicllt die Stein- und
Betonhäuser, Holzhäuser,
l'achwerksgebiiude usw.
zu ersetzen vermögen,
ob sie vor allen Dmgen
die hygienischen Bedin­
gungen erfüllen. Ferner
ist zu berücksichtigen,
welche wirtschaftlichen
Folgen sich aus der Mas­
senherstellung von Stahl­
häusern ergeben mÜssen.
Ob die Niederzwingung
von Streiks, die In R.uclc­
sicht auf das A1!gemein
wohl unter UmstÜnden
notwendig werden kann,
so große VorteUe bietet.
daß man darum ganze
ZweigedesBal1handwerks "Der AJchltekt"
lahm legt. wird man in
Frage stellen miissen.

Selhstverstilndlich sind schon bei BegiLm ,der HersteIlung
dieser St-ahlhtiltSCr groHe Konflikte mIt den Arbeitern entstanden.
Die Stahlhäl1ser oder vielmehr die Einzelteile, a!lS dencn man die
tlüuser anf d'cr Baustelle zlisammensetzt, werden gegenwHrtig in
uer Fabrik der firma, G. L1. J. Weir in Cardonalt bei Glasgow hCr­
geste!1t, und zwar haJldeIt es sdch um eint.' reine Massenfabrikation.
Diese Versucl1sfabrik, an welchcr mehrere Firmen der britischbl
Schwerindustrie beteiligt sind, soll 60 Hanser in der \Voclte her­
stellell könTH I1; es solIen aber weitere Fabriken glc.jcher Art er­
richtet HlJtcJ etwa ISOn bis 2000 .Iiii:iuser im Monat, ,oder 25000 Jiilll­
ser im hllre fci'tig.gcstellt werden. Da der Bedarf für die rÜichsten
drei Jahre abor al[f 500000 IHuscr S!:esclliltzt ist, so kauu man siell
vorsteLlcn, 111 welch vortrefflicher Woise hier f[ir diese Werke und
für die Stahlmbeiter vorgesorgt ist, wÜhrend natürlich HmJ!deft.

tauserud!e von Maurern, Zimmerleuten und anderen Bauhand\ver­
kern brotlos werden.

rür die Herstellung des StahlhJuscs Tlach System Weif sind
keine gelernten Arbeiter erforderlich, und die Montage geschieht
unter Venl,.endLing VOn wenigen Schrauhen unLl Nieten. FÜr Gas­
End 'Wasserleitung wenden Kupferrohre b l Errichtung: dei- fiäusc

mit einmontiert und dann
an die Iial1ptleitungen
angeschlossen. cine be­
sondere IV1ontageabtei­
lung beschäftigt sich mit
dem Einbau der Fenster,
eine andere Arbeiter­
gruppe ist mit der Her­
stellt!n  der FuHbödell
aus Zement und Asbest
beschäftigt. Die Wand­
flächen werden durch
Apparate, die mit kom­
primIerter Luft betrieben
werden, mit Farbe be­

. deckt. DerartigeAnstrich­
apparate sind auch bei
uns schon seit lang:cr
Zeit im Gebrauch. Auch
das mitein[ebaute oder
beweglkhe MobiHar wird
typisiert und durch 1\1a5­
senfabrik'ltionhe rges tell t.
WahrscheinlIch wird man
siel} hier auch größten­
teHs eiserner Möbel be­
dienen. An Vorbildern
fehlt es nicht; in Amerika
finden z.B. in der umfang­
reichsten Weise email­
lierte Küchenmöbel Ver­
wendung, die sehr gefallig
"ussehen. sehr komfor­
tabel sind und sich durch
große Bllligkeit auszeich­
nen. \Vir sehen. d"ß die
Montage der Stahihäuser
eigentlich nichts mehr
mit dem Z1l tun hat, \vas
man sonst allgemein unter
.Baug-ewerbe  versteht
llnd es werden demgemäß
auch nicht die hohen
Löhnc gelernter Bau­

R dienlllg von ll. Zwiener arbeiter bezahlt, sondern
die ürtlichen Löhne Utt­
gelernter Arbeiter.

Dies geschieht auch auf Grund der Feststc!Iull eI1 oben­
Renannter Untersltchl!URskommission. Damit sind dann die
Streikdrohllngen der BaHarbeiter in skh zusammengefallen und die
Gewerkschaften der lvletal1arbeiter und SchHfbancr habeu den
Standpunkt der Untersllchungsko!lllllisS'i'on als zutreffend erhHrt.
."vlan ka 1'11 siell HHn leicht vorstellen, "\velch rl'l1fkrordcntliche Um­
\y3iIdhUlgen dies im enf!:lischen Baugewerbe heryorrufeH muß, ?;U­
mal nach Beendigung des ersten Probejahres. al1e llQtleidemlt::1I
Betriebe rd'er Schwer!ndn::.tric nrllnentJich lI'llch aUe \Verkstüttcl1,
uic Kriegsmaterial fertigten, die Schiffswerftcn usw. jetzt fÜr den
Bau von Stahlhänsern herangezogen werdcn sollen. Da!.) sich dit;
Metaliarbeiter und Schiffbauer der Ansehal1t1!lg der UlJtersuehllnJ!:s
kommission angeschlossen habcu, wir:dJ 'tl'llter diesen UmstiirLLlcll
nicht verw'Imderllch erscheinen.
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f: s wird tMl' zugumteü dieses Ve.rfaJlrens angeführt, daß in

Län,denl mit einlcr notleklenden Sch\vcrindustrie Id ese die Lasten
der Arbeitslosigkeit im ganzen Lande vermindern und, zugl'Cich
ihre eigene Krise lIbenviuden könne. Iiierbei wird nicht bcriick­
.s:chH l, daß die Schwcrind:wstrie natürlich bei starker Beschmti­
gllng ihre eigcnen Arbeflcrmassen 'vie.der aufnehmen wird, ,Welche
sie frÜher zwn Tei1 entlassen muRte. Sie beseitigt a 1f der eine'tI
Seit<; AIlJcitsIosigkeit, erzeugt alber andererseits aufs nleue Ar­
beit l[)<;!gkeit anderer Arbeiter-Kategorien. Es ist daher nicht rich­
tig, WClln 11l11S von interessierter Seite empfohlen wird, dem eng­
Iischen BeIspiel zu folgcn. RichHg jst allerdIngs, d'aß man an de '
<trUgen, die Wjrtschaft JUIlwlilzenden Baumcthodcn nicht ungläubig
vorbeigehen ka@. Vie]]cicht hat man  ich tatsachlich mit den
vorau,ssichtIichen \Virkungen ',dies Stahlha11ses <i11[ die Ver­
hältnisse des Kontinents bisher Z11 wenig beschäftigt.
A1an muß sich VOr allen Din;;c!l vergegenwärtigen, daß
die }\\a se11fa'brikation von Häusern zu einer voI1ständigen Um­
wandlung des allgemeinen Harusbedarfs llnd der damit zusammen­
JÜingellden I\1oc!1u;riezwe-ige führen muß. M:an muß sic-h ferner ver­
gC'g-enwär ig-en) dal1 fabrikmäßig hergeste1!te Hänser, welche unge
Jernte Arbeiter an ieJcm heliebig-en ürte der WeIt mit den ein­
fadste-n Werkzengen zllsannnen.setzen können. eine große Gefahr
fiil die heimJsche namentlich aber auch für das heimische
Baugewerbe hooeutcn. Id'ie englischen Stahlhänser wirklich
die Vorzuge besitzen, die ihnCll naehgerflhmt werden, so unterIiegt
es \\ oh! keinem Zweifel, daß sie in Deutschland und anderen euro­
piiisehell Staaten Verwend'lmg finidlen weflden, wie englische Ma­
schinen und Werkze.ulge. Und welm dies. meht eintrItt, so werden
dic dcutsclJcn St8}Jll1äuser bauen, um die englische
Konhurrenz abzuwenden: das \Viir«e natÜrlich für das deut5che
Ba'llg;ewerbe dasselbe bedeuten. Wir haben nur dann deH Trost,
d<1ß [lnsere Batlhollldwerker nicht durch englische, sendern dru'fch
deutscJ1e Hiitten brotlos gemacht \verden.

Indessen wird man doch in ZweifeJ ziehen miissen, ,daß das
englische Stahlhaus wirk,lieh den Erwa'rtutJ.2:en entspricht, die man
daraJlf setzt. [s fehlen noch 'gel]auere Angaben hinskhtIich der
K011str'ukiJon. Mit :der schne!len Vo][endung ist es nicht al1ein ge­
tan - Idiie Wände. necken usw. haben doch hn Hausbau gewisse
Fmlktionen z'u crhdlcll. Die \.vichDi:gstc Frage lautet: Wie ist denn
!lJ1J1 die- Stahlwand, die Stahklecke-, das St2.hldach konstruiert?
I:  scheint fast, daß nicht nnr das Rahmenwerk alls Eisen herge­
stel]t wh.ld. sondern alllch die Fii!!l1ngen z\v,ischcl1 den, eisernen

Streben, R.icgeln lind Scll\veIlen, zwischen den Trägern
er den Dachsparren usw. Dann aber muß man doch den
Einwand erhebeI], daß EisenbJecl1wände hygienischen AnsprHchcn
nicht im gerin.gsten zn geniig,en vermögen - auch dann nicht,
wenn Doppelwandc hergestellt werden und der Hohlraum zW'ischen
der Außen-, und Il1nenwand mjt ehlem Isoliermaterkd, wie Torf,
A cl1e, ErJe oder Idiergl. gefüllt wIrd. Eine se)lr wichUg'e funktion
GCI Steinwand darf nicht vergessen .\.verden; sie .gestattet inlolge
dcr broßcll Porösitilt dCr Steine 11lld Idles Mörtels eitlel1 Atlstausch
{Ier lnnen- lmd AußenlLIft, also gleichsam die Atnl'ung dcs rtil WSC"'.
Iio!zhÜnser zeichnen sich Idlurch g'ute Wärmeisolierung a,u,s. Die
Blcchh8.!ut da\gegen gestattet weder Lnft BOc[! Feuchtigkeit einen
IlJurc!tlnlJ. DJe Wände miJssen infolgedEs eli schwitzen, l!nd man
hl1l1 es sicher in diesen IiÜlIsern erleben, daß dm Wasser an den
\\lÜnden hen1l1tcrliiuft, wenlJ nicht besoIJid:ere Vorsicjltsmaßregeln
({etroffen WCI den. Das wiil e vieUcicht durch eine PerforiBI'lmg
dcr Bleche Z!t erreichen, Jocb wird dadurch natürlich die Bau<lJusfiih­
I Im):; erheblich verteuert. Auf jeden Fall würde aber ,diese BJ.eehver
kle  :ung iln Sommer zu heiß und im Winter zn kalt wc.:r-den. Mau
wird sich \Volrl vorstcJJen, daß dieses Uebel durch efne vo'rtreff­
liehe Isolation mit Torf- oj,er Korkplatten gömilctcrt wcrden kann,
D-ber das kÜ\cS macht di[{; Konstruktion so teller, daß die Erspar­
llisse auf der elnen Seite d.urch SchiltzmaßnalJmcll auf der anderen
wieder <1,..ilge1lObcn werden. AuBenlem pfIe,gt man '(1loch an dca
Wtinden so manc!'cs zu befestigen, namentlich Dekoratiol1sgegeIl­
stände, welche dk R.Üume erst wohnJich machen: Bilder, Spiegel,
!:Ü!gerell, fenstervorhäu.l;c, Dr<1perfelJ 1md rdlg1. mehr. An einer
Blecll\vallll kanu man T!ichts bdestigen, weil man keine NÜgeI unJ.
Haken emzlIschlag(Cn vermag. Also mtißtc die Blech- odcr Stall!­
wand innen wieder mit einem Ilagelbaren MaterIal verkIel,det
weIlden. Die Ga5- lind Wasserleitungen werden, wie ich oben be­
tont habe, bei Aufstcllung des Stahlha'uscs mit cinmontiert und

wahrscheinlich wird dann allc.h rein schematisch festgelegt, :wo die
Gaslampen, die Zapfhähne usw. anzHbrfngen sind. Alles wird in
rein schematischer Weise- .erl d.lgt!--- persönlic.he WÜnsche können
mcht berücksichtigt wer-den, weil schon alldn die Anordnung
tines \\r.andarrnes oder ehIcr Gaslampe an einer, im Programm
nicht vorgesehEmen SteHe mannfgf.ache Arbeiten erfordert, die 1111r
ein gelernter InstaJiateur a lszuführen vermag. Auch  egen die
oiserncn Fenster läßt sich manches einwenldienj sie werd,en zwar
in umfassendcr Weise als Fabrikfenster vel wendet, sind alber für
Wohnhäuser wenIg geeiR"net. v.!h sie in der Regel undicht sind und
zum Schutze gegen Rost hriufiger gestrichen werden mÜssen.

Eh1 Stahldach wird im Sommer natürlich unerträglich! heiß,
so daß au-ch hier \vij'edcr  usgezeichnete Isolation erforderlich 5Vird,
die Idlas Daeh wescntlIch verteuert. Man kann bei alledem ni-cht
einsehen, inwilCfern so1ch ein Stahlhalls bn!iger werden s01l als
die üobtichen Siedlerhäuser, für welche- man dOlch a;uch bereit.s
'die sinnr'eychsten Sparmethoden anzU'\venden pHegt. Man kommt
:tll dem Ergebnis, da'3 zwar die fabrilrmäßige Herstelhmg der Ein­
zelteile sehr schnell vor sich geht, ,daß aber die Häuser so viel
MängeJ art1Jfweisen, daß derartige Gebä1Ud'e unmöglich mit soJchen
aJiS Holz UI]d Sftein ernsthaft in den Wettbewerb treten können,
Sucht man die Mängel dl1rch Hilfskonstruktionen, durch Bekleidun­
gen aus HDh:, Putzmörtel oder Idref! l., durch VCr\vemdulig. guter
Isolierungen usw. zU! mildern, so kann von einer besonders biUigen
Bauweise gar keine Rede sein. Man kann den Maurern und
Zimmerleutcn die im f:alle einer groBen Wohnungsnot den Streik
androhen, um 3'uf IClliesem Wege höhere Löhne .durchzusetzen,
vielleicht mit der Gegendrohrung imponierel1i: "Dann wenden wir eben
Stah1Jläuser balJen", Vielleicht hat diese Maßnahme eine Wirkung.
Vielleicht werden auch cinig-e Ta'tlsend dieser Häuser gebrruut wer­
,jen. Aber daß fabrikmäßig hergesteme HÜuser ernsthaft de.u
\Vettbewer.b mit Gebä:..!den aus Holz und Stein aufnehmen können,
die man den besonderen Bediirfnis-sen der Familien anzupassen
verma.l':, muß bestritte'rJ werden. Es genÜgt doch nicht nur, die
Häuser" herzustel1en  111IcU dalnn einfach den vielen Tausenden VOll
Bea,mten, IndlI1strie- und Landarbeitern, den Angestel1tcn großer
lhuernel1mung-eil, auf ,(Iie es hier nametlt.Iich abgesehe.n zu sein
scheint, zu  agen: hier habt ihr ein Haus, hier mußt ihr" wohne!1;
sondern es kommt darauf an, die Wohnungsinhalber auch wirklich
zufrieden zu stellen. .Es hat sich aber gezeigt, d-aß fabrikmäßig
llcrgeste]]t.e Gebäurdle diese Zuiri.edenbeit nicht wadlznrnfen ver­
mogen. In Amerika bat m,l11 die fabrikmäßige Herstellung von
GebiillldlCJ1 SChOHI vielfad, versncht, aber selbst Edjsons g;egossene
BctolIh iuser vermochten sieh nicht einzlrfiihrenn. Zum nltUsbau
ehört doch etwas mehr als die re.in technische Lösung der Raum­
bildung.

Aus aHcdem er9:iht sich, daß wir z.\yar sehr wachsam sein
Uli.d vor allen Dingen sehr öklOllOmiscb bauen mÜssen dla;mit wir
hier nicht von englischen Unternehmern iiberrumpelt  erden. daß
aber andererseits die angekÜncIJ,g-te große UmwliIzun.g im B Hge­
werbe in Deutschland bei der Eigenart unserer Bevölkenmg und
ihre'n Gewohnheiten !licht zu beHirchten ist.c=c
Die Hochbaubestimmungen über Eisen und Stahl mit
besonderer Berücksichtigung der nenen Bestimmnngen

vom 25. Februar 1925.

Von L. CI a s, Dipl..lng. und Regiernngsbaumeister
Beratender Ingenieur V. B.J. Eis e n a c b.

Bei Durchsicht der tIochbaubestimmungen für Eisen der letzten
Jahrzehnte fällt zuniichst die Bestimmung der Berliner Baupolizei
vom 21. Februar 1887 ins Auge, die für Se h m i e d e eisen iür Zug
und Druck glefclJerweise 750 kglqem, für F 1 u ß eisen desgleichen
875 kg/qcm zuließ. Fiir genau berechnete zusammcugesetzte Kon­
struktionsglieder war 1000 kg/qcm zugelassen. Dieselben Werte
für diese beiden Eisenarten enthielt die unter dem 16. Mai 1890
ergangene VerfÜgung des preußischen Ministers der öffentlichen
Arbeiten, der \Vert 1000 kg/qcrn war aber nur zul&ssig bei Bau­
teilen. die ErschÜtterungen oder starken BelastungswechseJn nie h t
ausgesetzt waren. In bezug auf die zulässige Beanspruchung von
Schmiedeeisen war also seit 1860, wo für den Quadratzotl 10 OOD, 5000 kg
ZoJlpfund, cl, h. 6ß4i-(ic m = 7.30 kg/qcm für Maschinenkonstruk w
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14500 ZoJ1pfun d 7250 kg

und 1 QuadratzolI = 6,841 qcm = 1060 kg/qcm für stabile
zugelassen waren, eher eine Bewegung nach unten,

F I 11 ß eisen bereits auf 1200-1600 kg/qcm hochgingen. Schwejß­
eisen um lOtI/ o geringere Werte zubilligten und für dIe Knickfestig­
keit aIlgemein eine vierfache nach Euler verlangten. Die Be­

ertfge/C/2ojl

Entwurf eines Einfamilienhauses

als ein Aufsteigen nach oben eingetreten. Im Februar lind Juli 1897
ergingen aber Ministerialbestimmungen. die fÜr das seit etwa 1890
gegenüber Sc h w eiß eisen immer mehr in AufschwllUg kommende

i?uer{le/d2qj1

Architekt C. frieke

stimmungen vom 31. hnuar 1910 w<tren ähnlich gehalten und sahen
für FI uß eiscn Spannungen von 1200-1400-1600 kg!qcm je nach
dem Grade der Berücksichtigung aller ungünstigen Beiastungs­
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zustände vor. Auch die Bestimmungen vom 24. Dezember 1919
hatten zulässJge Beanspruchungen von 1200-1600 kg!qcm. Die
Knicksicherheit nach l:uler mußte in Stützcn eille fünffache. in
gegliederten Konstruktionen eine vierfache sein. Als Elastizitäts­
modul galt der Wert 2150000 kg!qcm. Auch die letzt enannten
Bestimmungen, soweit sie sich auf Eisen beziehen, wurden durch
die VerfLigung vorn 2.1. Februar 1925 aufgehoben und in der Haupt­
sache zwei Baustoffe, der flußstahl St. 37 (bisher FluReisen genannt),
mit einer Zugfestigkeit = 3700 - 4500 kg!qcm und der hochwertige
Baustahl St. 48 (Zugfestigkeit = 4800-5800 kgJqcm), eingeführt bei
eiller Feslsetzun& des EIastizitätskoeifizienten zu 2100000 kg/qcm
für beide Baustoffe.

Da der F 1 u f) s t a h I SI. 37 als das eigentliche derzeitige Bau­
elscn anzusprechen ist, fÜr hochwertigen Baustah1 St. 48 in An­
betracht seines Preises und zum Teil, z. B. bei elastischen Stützen,
auch denselben Dimensionierungsfol'meJn sicJ-1 bei Hochbaukonstruk­
tionen zurzeit noch keine wesentlichen Vorteile ersehen Jassen,
soUen die nachstehenden Ausführungen nur fÜr deo flufistahl St. 37
erfolgen.

Insbesondere soll der Unterschied zwischcu den Bestimmungen
vom 24, Dc',ember 1919 und den vom 25. Februar 1925 in. einfacher
Weise, ohne auf verwickeltere Formelausführungcn und Beur­
teilungen einzugehen, erläutert werden. Jedes BauReschäft von
einigermaßen entwickeltem Betrieb gelangt doch in die Lag-e,
Träger oder SfiJtzen, vielleicht auch einmal Zug- oder Druckstäbe
einer gegliederten Konstruldion, selbständig rechnen oder nach­
pnHen zu mÜssen.

Die Bestimmungen vom 25. Februar 1925 gehen wie die vom
21. Dezember 1919 von einer Spannung U ,u l = 1200 kg/qcm für
Biegung und Zug (bei Flußstahl St. 37) aus. Eine Durchbiegung
nicht großer als 1/500 der StiHzweite ist Hir die über 7 m langen
Träger wie bisher vorgesehen, die Stiitzweite von Trägern alJf
Mauerwerk des gleich rn zu mindestens der um 20% vergrößerten
Lichtweite angenommen. Allf die Beanspruchung von besonderen
Verbindungs. und Befestigungsteilen soH hier nicht näher ein­
gegangen werden, da dergleichen Berechnungen mehr il1 den Auf­
gabenkreis von eigentlichen Eisenbaugeschäften gehören. Erwähnt
sei aber. daß All k e r aus flußstahl St. 37 (bisher Flußeisen) nicht
Über 800 kg1qcm wie bisher beansprucht werden dürfen.

Viährcncl die bisherigen Bestimmungen mehr allgemein gehalten
sind, siIld die Heuen Bestimmungen in eine ganze Anzahl von
EitlzeJlteiten zergliedert. Es soH im fOlgenden nUr das Nähere über:
r. Zljgstäbe, Ir. Dcckcnträger in Geschoßbauten, HI. Druckstäbe,
IV. Stützen in Oeschoßbauten erläutert werden. tIinsichtJich der
Ba\ldurchflihrullg wird ein Rep;eIfaIJ n (gewöhnliche Ausführung)
und ein Ausnahmeia1l {I (sondergenaue Ausftihrung) unterschieden.
In beiden fäl1en weiterhin eiD BeJastungsfaJJ 1 = gewöhnliche
Belastung und ein Belastungsfall 2 = außen;ewöhnIiche Belastung,
d. 11, eine Belastung, bei der alle Zusatzkräfte wie Windlast, Wärme­
sC!l\vaukungen us\\'o berücksichtigt sind.

FÜr Zugstäbe (I) gelten dann der Reihe nach tHe Wert!.':
fall I. (/.. 1: ',111 = . . . = 1.2 t/qcrn = (11

I. (( 2: (Twl = 1,167 (Ti = 1,4 t/qcm
1. ß t: u zu 1 = 1,167 O]i = 1,4 t/qcrn

" 1. fJ 2: uzul = 1,.33 (11 = 1,6 t/qcm

ErfürderJicherQuerschnitt nach Abzug derNietlöcher Pl1 = a=l '
wo P die Zugkraft in TOnlJen.

für Deckentrager in Oeschoßbauten (Ir.) desg!,:
FaJl TL rI 1: uZ\!I = . . . = 1,2 tiqem = 01

" Ir." 2: kommt nicht in Frage.
IL (11: O'l!d = 1,167 (Tl = 1.4 t/qcm
IJ. (f 2: kommt nicht in Frage.

Für den gleichmÜßig mit Q t belasteten Träger von I cm Stütz
weite ergibt sich unter Auf1erach!1assung des Trägcreigengewichts
das erforderliche Widerstandsmoment zu

Q X l tcm Q X I tcm
W nl ::":::--- 9 ,6 t/qcrn bzw. zu 11,2 t/qcrn

Fur eigcntlIche Druckstäbe mit mittig-em Angriff gelten die
Werte:

FaU IJl. (t 1: fiz 1 = . . .   1,2 t/qcm = Ul
m. a 2: 0zul 0=;: 1,167 "1 = 1,4 t/qcm

" ur. {J 1: °Z ! = 1,167 (11 = 1,4 t/qcm
" III. {J 2: wird nicht in Betracht gezogen.

Erforderliches F für einen ScqlankheHsgrad kleiner als

100    '"f = ;2 + 0,577 . K . I',
oder (1:4)

Hir einen Schlankheitsgrad größer als 100 gilt Jerf = 1,97 . P . [ ,
bzw. Jerf = 1,69 . P .[2 {nach Euler}.

Flir Mittelstützen in Oeschoßbauten (IV) mit mittigem Angriff
gilt Fali IV al 0zul. . . .",..... 1,2 t/qcm. AIJe anderen FäHe kom­
men nicht in Betracht bzw. werden nicht in Betracht gezogen.
Bei BerücksichtiR:ung außermittigen Angriffs (IV') R:elten für die
genannten MitteJstützen dieselben Werte wie bei Ir., d. h.:

Fa]] IV' a 1: (f,w1 = .. "= 1,2 t/qcm = UI
.. IV' a 2: kommt nicht in Frage.
.. IV' fi 1: u zu1 = 1,167 (01 = 1,4 t/qcm
IV' fi 2: IWl1unt nicht in Frage.

Zcntrisch beanspruchte Stützen mit der bei tiochbauten ge­
wöhnlich vorliegenden beiderseitigen freien Lagerung wurden bisher
nach'derEulerformcl mit theoretisch fUnffacher Sicherheit gerechnet.

obgleich die SicherheIt bei eiuem Sicherheitsgrad A = + kleiner
als 105 sich geringer herausstellte (Berechnung nach Tetmaled.

Nach den Bestimmun en vom 24. Dezember 1919 war das
erforderliche Trägheitsmomcnt einer gewöhnlichen tIochbaustütze
bei einer Knicklänge 1 = 2,40 mund 10 t Belastung: J = 2,33
p. [2 = 2,33 . 10' 2,40 2 = 134 cm 4 . 1":s genÜgten 2 V-Eisen N. P. 8
mit einem Abstand a = 28 rum und den Trägheitsmomenten
J x = 212 cm4, J y = 217 crn 4 reichlich. Nach den Bestimmungen
vom 25. Februar 1925 hat man bei O'ZlIl = 1,2 t/qcm die erforder­
lIche Flache F des KnfckQuerschnitts zu bestimmcn aus:p F' F
der Gebrauchsformel F erf =T:2+0"l)77K .[2. tIierin istK=j = r
ein Profilwert, der beim Entwerfen voreinzuschätzen ist. FÜr
Doppel-V-Eisen mit J;..; = J}' gilt nach Ostenfeld K angenähert = 1,2,

Für obiges Beispiel ergibt sich: Fl":rf = 1 : O + 0,577.1,2.2,40 2
= 12,33 qcrn. Es genügen 2 U. N. P. 6 1 /2 mit F = lR,10 Qcm, bei
einem Abstand a = 15 mm lInd einem J x = J y = 115 cm 4 .

Eine Kontrolle nach der in den Bestimmungen enthaltenen
SchlankheitsgradtabeHe (der sogenannten (J) = Tabelle) ergibtv:t= 240 w . Pi =   = 2 52 cm J. = - = 955 Cf} = 214 (J = - =F ' , 2,52 ' , " F
2,l ;   ,oo = 1.18 t/em2. Da 1,18 kleiner als 1,2 t/crn  genÜgt das

Profil, im entgegengesetzten FaU hätte die Berechnung mit einem
;:;,rößeren Profil wiederholt werden mÜssen. Wird in der Formel
fÜr Fetf der zweite Summand größer als der erste, so ist das ein
Zeichen dafür, daß es sich um eine sogenannte elastische Stütze
handelt, d. h. eine solche deren Schlankheitsgrad größer als etwa
100-105. Man rechne dann nach der :Culerforrnel in der Farm
J d = 1,97 P . [2, welche Formel für IJzul = 1,2 t/cm 2 und eine
4,08 fache Sicherheit gilt. BeispieJsweise ergibt sich tür obige
Stütze bei einer Knicklänge 1 = 4.00 m, J er = 1,97 . 10 . 4,00 2 =
315 cm 4 . Es genügt ein Doppel-V-Profil 10 mit J x = 412 cm\ J y
= 4.38 cm" bei einem Abstand a = 44 mm.

Auf nähere Einzelheiten weiter einzugehen. fehlt hier der Raum.
Nachdem die Eisenindustrie in den ]etztvergangenen Jahren nahezu
gefesselt war und große Gebiete dem Eisenbeton und dem Holz
überlassen mußte, ist zu hoffen, daß jetzt nach EinfO.hrung der
neuen Bestimmungen bzw. Baustoffe im Ingenieurbau, aber auch
im Hochbau. sich wieder ein Aufschwung bemerkbar machen wird.
Jedenfalls h:ommt der Eisenbau auch fÜr die Anjage von Hoch­
häusern in frage lind ist ein Eisengerippe fHr HÜuser über etwa
8 Stockwerke billiger als ein solches aus Eisenbeton. Neben dem
St. 37 und St. 48 bestehen noch ein geringerer Stahl St. 34 urld
Gütestahle St.42 und St. 44. aber aUe diese Stahle werden liber­
troffen durch den im Bosshard- Ofen neuerdings
erzeugten Stahl, den F-Stahl. Die mittlere Bruch­
festigkeit desselben beträgt 5300 kg/qcm und die JiersteJlungskosten
sind etwa 25% geringer als die seJbst von 5t. 37. Dies aus­
gezeichnete Material wird eher wie der sehr teuere St. 48 im
Hochbau eine Zulmnft haben und wird naturgemäß auch die Aus­
arbeitung besonderer Bestimmungen bei seiner Einführung zeitigen.c=c
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Wohnhaus K in Köslfn Archikkt C. Pricke

Eisenarmierter Gipsbau.
In Amerika \V'lIf,de schon immer der a,rmiertc Gipsbau in g:rüße- gesetzt. Beide bemhen auf den wertvollen Eigenschnfteu des el­

rem Maße verwendet als in Europa. GeraJd'c durch dje Uukosten- ben: Die geringe Wänl1eleitung, der kleinen Ausdehnungskoeffizjen
erspawng, die sich mit .d'iesem Mater,jal erzielen läßt, dürfte er IIDCh L:nd den grüßen Druck\viderstand. Z\1dem erhärtet er schnell nach
viel mehr ,in Verwendung kommen. Im Laufe der Zeit hwben sich dem Guß, "\vodurch nur halb so viel Vorhaltungsmaterial notwendig
/1ii,! T in der tlaurpts-a1;h(}  wei Systeme in a.rmiert nl 01psbwu durch- ist, 'wd.e bei anderen Baustoffen. Für die Dacbkonstruktion, wofür
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dieses Materia1 sich ganz besonders eignet, verwendet man als
Oberf!äcJlenbelag noch eine Asphaltdeckc. Tritt Rewenwetter ein,
o muß allerdings abgewartet werden, bis der Gips trocten ist, der
schon in 24 Sh ndcn vol!komme1t abtrocknet, weil SOllst der Asphalt
nicht so häH. Jc.d'0ch kan1J sonst bei jeglichen Wliitterllngsver­
hältnissen geal bettet werden, selbst hei größ1erer Kälte. da der Gips
hart wird bevor er 'g1efriert Ganz besorocl'ers soJlte die eisena,­
mierte ObpskonstruktioIIJ deshalb vorZllM;S\vcisc 7Ur Verwendung
gelangen, weil d<J.mit ein Überaus feuerbeständiger Bau erste11! 'wird.

nic heiden bis jetzt sich behauptenden Systeme sind da
"Suspcnsins-System" und' das "strucktural verstärkte- System". Bei
dem ersteren kommt für die stabische Berechnung allein E!sen­
armierung in Frage, die Wid'erstdIlidskräfte dies GIpses selbst werden
außer AcM &1elassen, vielmehr d'i'ent letzterer aBein als U mhirIJung
der Armieflm&', wodl11fch ef sehr feu,erheständig I1l1\1!d: gegen Feuchtig­
keit .l',eschÜtzt "wird. Der Guß selbst wird am Ba'uplatz vorgenom­
Inen. Die Verschalung wird aufgesteJIt, darau.fhin -dtie Verstärkungs N
eisen gelegt, im deq, U1Ieistel1 fÜllen \verden Eisen von 5,64 ITIJ11 Durch­
schnitt, die il1 Abstiinden von I bis 3 inch (2 1 /2 bis 7 L f2 cm) Kcl'0¥:t
wcrden. verwendet. Dfe darauf eingegossene Gipsmassc erlÜutet
schon i'll einer halben Stll'tlde. Diese Arbeitsweise geht sehr schne1i
von statten. In dre,i, Ta,gen konil1lten schon 1.486 qm erstellt \verden.
uatürlich die Asphaltbedeckung ausgenommen. Fußböden, die auf
diese Weise kOi1stnlicrt sin.a, hdheil ein Tragverrnögen von 3.900 kg
Pro qm. Durch die BdhIchcm-Stahlwerke sind al1f diese Weise
schon 162.000 qm Dachk.ünstmkNon ausg-efÜhrt worden.

Beq dem anderen Syst,eJ11 \vird 'diic <FähigkeIt der Oipsmasse,
Drucks.paun1um,gcn im ]lOhlfn Maße aufztl1lehmen, mit verwertet; tur
ZUg- ader Sohu,bsp3nJlung'en kommt Gips bei der statische'll Herech­
IJUlng nicht in frage. liier werden Platten, die nicht a'n der Bau­
stelle hergestel1t \verden, verwendet 1H1IdI in derselben Art wpe Beton­
pJatten verarbeitet. Bei be,tde'll Systemen profitiert man noch von
dem viel1eichtercn spezif,ischcl1 Gewicht. D.ufch dlie leichtere ,Dach­
konstruktion lassen sich Ersparungen an dien Preilern vomehmen.
VerschJedentlich wurden Ersparungen vo.n 35 v. H. gemacht.

Diese Eigenschaft wird besond'ers ,dia e,ilne große Zukl1nft haben,
\vo alu! eine sparsame Bauart großes Uewicht R'e!egt werdren muß
und verdient ,ueshal'b auch bei sog. Siedlu1l'gsbauten in Enväg1.1ng
gezogen zu wepden.

0==== [J

Verschiedenes.
ZwisCJ1enkredit fUr den Wohnungsbau. Der iHauptausschuß !dies

PreuRischen Landtages stimmte ,der Vorlage beir. Bewi1li)!;ilTl?:" VOll
120 Millionen Mark als Zwischenkredit fÜr erste Hypotheken zur
r6rderung des WohmmgshM1eS zu. Bei der Besprechung der V or­
lage wurde die allfy;cworf.el1, ob der Zinssatz, -der sich voraus­
sichtlich 'Billi etwa Prozent steHen diirfte, nicht zn hoch sei. Um die
sofortige 111'atlgriffnahme des WohnL1!1gsba;tt,es zu ermöglichen, si'lld
jedoch die Fordenl11gen -der Vorlage nötig. !Der Zwi chenkredit
soll auf dJie Dalller von neun Monatcn nach dem jeweiHgen Abruf
gewährt werden.

Arbeiterwohnungcn auf Dom'änen. Der Ji,alUptausschuß des
Preußischen Landtages nahm den Entwurf a!l. der eine Erhöhung
der Staatsmittel zur VermehfllUg und Verbessenll1g von Arbeiter
wohnrung-en anf den Domänen um clen Betrag von 600 000 Mark
vorsieht.

ErweJteruugsbau der lJocllscbllle Braunschweig. Inmitten der
wirtschaftlichen Notzeit hat die Technische Hochschule Bralln­
sc]nveig, die älteste Technfsche Hochschule DC1Jtschlands nicht nur
ein großartiges ErW'cfterUl1gSprO,namm aufstetlen, sondel n auch zu
seiner Vcrwirktic11tiTIg sc1Jreiten können. Gleichsam ein Symbol für
den Zusammenhang zwischen Technik und \Virtschaft Technischer
Hochschule u,nd Giitererz'elll.11:l1ng, ist die originelle Or anjsation der
Ansführulig luler Erweiterun'gshauten der Technischen Iilochschule
BraunscJh.veig, Obwohi es skh 11m Stalatsbauien handelt, liegt die
Ausfilhrl1n  der B,JIltteu njcht, wie es sonst iiblich ist, in den Händen
der Staatsbauverwalhmg, sondern bei ,Jer Hochschu,le selber, dere1i
Abteilung für Archltckh1r ein besonderes Bau'bÜro (Prof MnhJen
pforrd't) orgaBlisiert hat. Oiese Eimichtung ist der Ausdruck dafilr,
daß hier eine Kombination 'Von staatJiclien und prI'vaten finanzen
arbeitet, die die mi1 allen Staats betrieben verbundenen bjjrokrati
sclten Notwendigkeitcn empfindlich stören wiin:!'cl1 Dadurch daß
die Hochschule unter der Führung ihres Rek ors (des ArGhit kt u

Prof. Miihlellpfordt) die Erweiterung bauten ihrem eigenen, in der
ArchitckturabteHung steckenden bautechnischen Können hat anver­
tr3lil€n dhrfen, ist eiue Form .Jer BauausfÜhr,ung gefunden 'Wortdien,
die die privaten Unterstiitzu\1P;en 'jeweils zur vol1en Auswirkung
kommen läßt. Das. Erg-ehuis des ersten Baujahres Hegt vor. In
diesen Tagen wurde das neue Chemisch-Technische Iustttut in
Gegenwart promincnter Persönlichkeiten <les braunschweigischen
Staates und der deutschen Industr.i-e feierlich eingeweiht.

Berufstätigenheim in Leipzig. Die Ortsgruppe Le'ipzjg des Ver­
eills für gemeinnützige EinkÜchenwirtschaft beabsichtigt die Errich­
tung cincs Berufstätigenheims mit Einküchenwirtschaft. Der R.at
der Stadt LeiPZig hat unter Vorbehalt der Entschließungen dcr
Städtischen Körperschaftcn bcschiossen, ein an der Christianstraße,
zwischen Waldstraße und Elsterstraße gelegenes größeres Gelände
für einen bestimmten Zeitral\.lill bereitzuhalten. BI.

Praxis.
Wandschutz gegen die Bcschädigung durch Stuhtlehnen. Um

Wandanstriche, -tapcten, -stoffe und -paneele zu schützen, werden
allermeistens Querleisten an den Wänden in Höhe der Stuhlrücken­
lehnen angebracht, die in den. al1erwcniRstcn FäHcn gut aussehen,
sondern meistens stören und außerdem selbst von dcn Stuhllehnen
zer schrammt werden, wie andererseits die StuhIlehncnkanten auch
dabei leiden. Eine bessere Lösung einfachster Art ist die An­
ordnung einer 20 bis 25 mrn starken Fußbodenleiste m"jt abge­
J'U11deter Kante, die längs den zu schützenden Wänden flach auf
dem Fußboden befestigt wird. Diese Leisten mÜssen so breit sein.
daß die jewei'l  vorhanueruen Stühle mit ihren am weitesten allS­
ladenden Punkten der RÜckenlehnen noch zwei bis drei Zentimeter
Spielraum zur Wandfläche haben, wenn die StUihHüße gegen die
Vordefkante der Schutzleiste gegensteheil. Wird ein Stuhl ZUN
nächst mit Id'en Hinterfüßcn anf die Schutzleiste gestcIlt, so reicht
die Neigung nach, Vorn 3iUS, um zu verme.ildlen, daß Stuhl und
Wand sich berühren. Der sich Hinsetzende merkt die falsche
Stuhlstel1ung sofort und zieht den Stuhl VOn der Wand ab, bisdieser richtig stcht. Kar I N ö t h I in!<:.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Die Deutsche Wohl1ungsiürsorge.AktiengeseUschaft für Beamte,

Angestellte und Arbeiter, Berlin. ladet zum Ersten Wohnungsfür­
sorgetag' ein. Die Tagung: findet statt am Freitag, dcn 4. Juni 1926,
vormittags 10 Uhr im Meistel'saa,l, Berlin \\119, Köthener Straße 38.
Das ei.nleitende, dmch Lichtbilder Lmd FiImvorführungen ergänzte
Rcferat dcr TaRull!<: wjrd HCrr Stadtbamat 'a. D. Dr. ing. Martiu
W,agner Über das Thema erstatten,: "Groß-Siedlungen, ein Weg
zur Ratitmalisiemug und verbi,JJigung des Wolmullgsba'U'cs." Der
Erste \Vohnul1gsfiirsorKetag rdler "iDewo,g-" verfolgt den Zweck, die
fitr die Lösung der Wohnungsfra,ge so iiberartls wichtigen Ballkosten­
VerbiIIigungs-Probleme zur öffentlichen Debattc zu steHen. ItJ
Anbetracht der Bedeutung dieser Frage wird im Anschluß an das
Referat eine Aussprache stattfinden, zu der WortmeIdungen bereits
vorliegen v011lden H rren: Staatssekretär Scheidt, Berlin; Regie­
flmgspräsidcnt Kriiger, Lünelntrg; VerbandsdirelÜor Dr. Schmidt,
Essen; Stadtbamat May, Frankfurt a. M.; Stadtrat !Dr. Kampffmayer,
Wien; Professor GroPius, Dessau; Architekt Fr. Pat1lsen, BerIin;
Architekt Doin, Amsterdam.

Der Reichsbund Deutscher Technik hält seine 11. Bl1ndestagul1g
VoC)lm 24. his 27. ]'uni 1926 in Dresde11 ab. Am :D'onnerstag, ,den 24. 6.
findet nach zwanglosem Besuch dcr Gadenbau-Allsstelluug die Be­
grilßu g der TeilnelJmer im Amjstellungspalaste statt. freitag und
Sonnabend sind fUr die Bun-dessitzL111g l1'llId die Tagunp: &r Aus­
schüsse vorgesehen. Am Freitag schließt sich an die in der AuIa
der Technj1schen tIochschl\.l'le gehaltenen Vortrage ein festabend an.
Fiir :d1e sitz;ungsfreien Tei,l'llehmer, sowie für die Damen bieten sach­
kml!d ge .Flihrungen durch die staat!. Samml.ungen, durch eini.gc
industr,j'elle Werke sowie der Besllch der Hußerst sehens\verten
Oai"tenbaru'ausstelh111g vielseitige Abwechslung. Den Abschluß der
Tagung bildet eine gemeinsame Dampferfa.tlrt !Iach der Siichsischcn
Sch.weiz. AUe An chör,ig-en der dem R. D. T. angeschlossenoo Ver­
bänd'e werden auch an dieser Stelle zu möglichst reger ßete.i1igung
an Idler Tagung .a1ufgcfordert. TeiJnchmcranmeldnng wird möglichst
bis 10. Juui erbetcn an; lfI crT1li Stadlbal1meister Hcrmann Iiertwig
Dre dcu-A. 16, Awoldstraß'e 17.
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Tag für Denkmalpflege und lIeimatschutz in Breslau. Die

nachste TaguTI!'.: für Denkmalpflege ,und tleimatschutz findet in
ßreslau vom 20. bis 22. September {I. .1. statt. Am erslen Tag (21.
Scptember) behandeH Museumsdirektor Dr. Demrnler <\JllS BerHn
das Thema: "Die lDenkmalpflege und die kirchliche tiolzskulptur".
Ueber das zweite Thema "Die Orgel als Kunstdenkmal" sprechen
ProvinzialkonservRtor, Landesbaurat Dr. Bllrgemeistcr aus BfesJau
und ProviTIrzialkollservator Dr. W. GurJitt aus. rrciburg L Br. Am
zweitelt Tag (22, September) berichteten Professor Dr. Kl>ocppel
aus Dan:dg und StadiJba1ldirektor Dr. Behrendt aus Breslal1 Über
"Siedlung und Sta.dtplanung im dcrutschen Osten". Anschließend
an die ciJ(entliche Tag,uug finldlet wiederum eine mehrtagige Studien­
fahrt vom 23. bis 2.'5. September statt. kuf \ViuTIsch 'Ist eine Teilung
der Teilnehmer in zwei Gruppen vorgesehen. Die Reisewej2;e siud:
Erster Tag Neisse; zweiter Tag a) Schweidllitr. - Kloster Grus­
sau - liirschberg; b) Kloster Leubus -- Liegnitz - tlirschberg;
dritter Tag a) Görlitz; b) Schmiedeberg utld das Gebirge. Eine be­
sondere Anziehung wird dIe Tagung erhalten durch die in Brcslau
aus diesem AnlaB mit wesentlicher Unterstüizllng Preußens Imd der
heiden schI es. Provinzen ,veranstaltete umfangreiche- geschichtliche
AusstelJung VOn Werken der Ji.olzskulptur und der älteren Malerei
a'l.1S Schlesien, der erste Versuch, dieses viel zu wenIg bekannte,
glänzen!dD Material vereinigt zu zeigen. Das vol1ständige Pro.l!:ramm
wird im 7. bis 9. lieft der ZeitschrLft "Denkmalpflep;e und Iieimat
schutz" - Verl,ag G. IiackebeIl A.-G. in Ber1in S 14, Stanschreiher
traße :14135 - ycröffentHcht.

Ausstenungs  und Messewesen.
Die deutscbe Ziegelbau Ausstenung. !d1e in Iiamburg berechtigtes

Aufsehen erregt hat, wird zur Jierbst-Baumesse nach Leipzig
kommen. Die- Ausstel1'llng hat sich die liebung der deutschen
BackstciubaHh:nst zur Aufgabe gemacht. Es soll eine Qualitäts
steigerung sowohl in 'dlcr Materialherstel1ung wie allch in der
Mater&a1ver\vel1dulflg erreicht werden. Die Leitung liegt in deI!
Händen kIes bewährten Architekten D. W. B. Fritz 'tfögcr.

Rechtswesen.
Streitigkeiten aus einem Bauvertrage. Hindert die VereIn

barung eines SchiedsJ?;crichts den Erlaß einer einstweiligen Verfü
gung? Ein Tiefbauunteruehmer \var VOll einer DeichbWlllgenossc-n.
schaft mit <dler Ausfiihrung VJ01l Tic-ibwnarbeften beauftragt worden.
Soweit nicht besondere Vereinbarungen r.wiscllcn den Parteien
Retroffen wurden, sollten die a1lgemejncn Vertragsbedingungen
Hh' die AusfÜhrung von Staatsbauten platzgreifeil. V Oll einer
Sicherheitsleistung durch den Unternehmer gcmaB Icflen al1gemeinen
Vertragsbeodingull,gen fÜr die Ausfhhrun:<; von StJaatsballten hatte
die A uttraggeberin A.bstandJ genomme.n, da eine solche ZUr Zeit des
Vertr&.I!:ssohlusses zwischen den Parteien _ Ende März 1923 _
inf,o,lge idles unaufhaltsam glei'tenden Geldwertes doch ihren Zwecl(
nicht erfiillt hätte. Die DeichbaugeuossemchiaH hattc sieII jedoch
itl anderer Weise gesichert. In deu zw.ischen. den Parteien .l!:e­
troffenen besonderen Vewinomungen heißt es nämlich ansdriickIich:
"A]s Sicherung Hir die ord)1:l1ngsmiißige Ausfiihrnng der Arbeiten
sowie fiir den g-eleisteten VorschuB bleiben d1ic siimtJichen auf der
Bamtelle befinidUcheu CJeriite des Unternehmers der Genossen­
schaft bis zltr Abnahme des Re.ichs verpfiindet." Streitigkeiten
aUls dem Vertrage sol1ten durch ein Schiedsgericht entschieden
weI1dle.11. Die Auftraggeberi'n beanstandete die AtlSfühnillg der Ar­
beiten, l1UW die Deichgenossenschaft erwIrkte gegen den Tiefhali­
unternehmer eline einstweiJige Verfiigtil1g, dmch weleJle Jenem ver­
boten wurde, seine auf der Baustelle wnd den dazn gehörigeIl
Werkphitz,en beflindlichm Gerätschaften vor Abnahme :dles Werks
z'u entfernen. Der Bauuntemehmer erhob Widerspruch gegen die
Verfjigurng mit der Einrede, daß vereinbarungSgemilß dIe EntscheI­
dung des Rechtsstreites durch Sc!Jli,eljMiel1ter zn erfolgen habe, und
das Landgericht hatte- <linch dari<l,ufhin die eiustweilige VerfÜgung
mÜ&,ehobe-n. AlIf Be:rufu;ng d'er AntragstelIerin hat jedoch das
OberJand'es'goricht K,iel die einstweilige- Verfügung witidle-r hergc
steUt. Die Einrede des ScMedsvertm,ges, so fÜhrte das Oberlandes­
gericht u.'tlS, greift gegcn einen Antrag anf ErJaU einer einstwt"jHgen
V erfüg-ung nicht dmch, denn diese bedeutet eine Anürdtllmg von
Zwangsmaßnahmen, Jdlie zur Sicherung der späteren Vollstreckung
bestimmt ist, iU]]d daher, wli'e diese s'clbst, nur durch die ordent­
lichen Gcrichte bewirkt werden kann. NUr! wendet der Balnmter

nehmer ein, es hätten nvr die jeweilig noch z'ur Fortführung des
Bal1es .benötigten Gerätschaften alli der Baustelle verbleiben sollen.
Anders könne dtle fragliche VereinbarU'llg nicht aufgefaßt werden,
da sonst seine wirtschaftlichen Ir!teressen eine unerträgliche Bin­
dlll1g erfahren würden. t:r mÜsse doch Geräte, die hei einem seiner
Bauten entbehrlich wüI1dien, sofort auf einem anderen Bau ver­
wenden können. Auch hiermit, so entschied das Gericht, kann
der Beklagte- nd:cht d'urchdringen; denn es ist festgestellt, daß fÜr
den Bau ursprünglich nur ein Zeitraum von sechs Monaten ange­
nommen war, und bei einer verhultnisrnäßig so kurzen Zelt brauchte
man eine \Vegsc!1affutlg V'O'Il GerITten dlJrch deü Unternehmer wegen
anderweitigen Bedarfs kaum ZIl befÜrchten. Auch ist bei Verp;e­
bUTIg von Arbeiten ,d'lJrch dre öffentliche Hand die SteHung einer
SicherhNt durch den beauftragten UT!ternehmer in den allgemeinen
Vertra..2;"sbe:dingungen fUr die Ausführung van Staatsbauten vorge­
sehen, und die Riickgabe drieser Sicherheiten so11 nach diesen Be­l

'N:\

(

R,alh;\11s!urm von Pegau bei LeIpzIg Gel. Ma,> Alleker

di<i\[unge.n erst erfolgen, nachdem der Unternehmer die Ihm ob Hegen­
den Verpf!idltllngt,l1 voIiständig erintlt hat. Der Zweck, die Deich­
baugenossenschaft durch dio Geriite des Bau,nnternelnners .sicher
zustellen, konnte nnr crre.icht \ycrden, wenn dieser ihr sämtliche
znr AusfÜhrung der Arh-eiten ,Lltf der Ballstelle gebrauchten GerÜte
zur Verfüg(Fn[ Z!l stellen hatte. Die von dem TiefbalH\IlterIlehmcr
versuchte AnsJegnn.  der streitigen Vertragsvereinbarung wÜrde
den Zweck der SichersteIlIlug völlig- vereiiehl, denn diese sollte
gera.de dann wirksam \'\,-erden, wenn es sicb nal:i1 FerUgsteHul1g lIm
die Abnahmc des Baues handelte. In diesem Zeitpunkte sind uoch
aber ziem!ich alle Gerätschaften auf der BalIsteIJe entbehrlich; dtr
Tiefbauunternehmer wäre also !lach seiner Anslegung der Verein­
ban!tlge-rr rln der La.\!;e, sämtliche Geriitschafteu vor Jef AI1lwhme
von der Baustelle Zlt entfef1len, soduß die DeichtMugenosscu<;chait
mit ihrer Sicherstellung leer allsgehen milBie. Das aber \VÜre mit
dein beabsichtigten Zweck der VereiubJrnrng 1\r!vcrträgJich. (Oher
landesgericht K,iel, 2. U. 152. 25.) (Nachdruck verboten,)
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Alle Fachb\ielJer, aUch die bier angezeigten, sind dun:h unseren Verlag zu b,eiiMu,n.
Erd. und Landstraßcnoau, von Prüf. H. Knauer. I. Erdball. Vic,fte Auf] u:e mit

"146 Seit.,)59, Abb. uud Z Tafeln. 13. G. Teubner, Lei?zlg und, Beflin. Geh.. 2.110 M.
Das.Heft gliedert sich in drei Teilt.: A. Vorarbeiten, Lösung und Forderung

des_Bodens; B.   Bjl ung ULT Erdkorper- uI'd C.Berechnung _ der Erdarb Jten. EI;
gehört der gut ueka!l11ten-Teubnerschen Sammlung "Der Unterricht an Baugewerk­
schulen" an,_ ist ;l]St} in erster Lini  flir den Unterncht bestimmt. Wie alle gu1en
f:drr  ) sb f f  uie   (   h d eeS! s   ha j   ; e t i ud e u  huL j:r  : ch   te leipraktisch n Aufgaben sein. .M. P.
Das Veranschlagen von Hochbautcn, von Studienrat C. Blume. Sechste Auflage.

103 Seiten flut 20 Abb, und 5 Tafeln. B, G. Teubner, LeIpzIg uud Berlin.
1925, Kart. 2.40 Mark.

Der bekannte Leitfaden aus der Sammlung "Der Ullterridt an naugewerk­
schulen" enthiilt in g(,.dri3.rd;ler Kurze, aber auch ausfÜhrlich genug, alL was der
Balltectuuker beim Veranschlagen wissen muß. ZahfenbeisplcIc Listen und Tabellen
zeigen die praktisc1n  Anwendung. Die  inheitspreise sind die von Frankfurt ander Oder im Januar/März 1925. Rm.c=c

frage kasten.
Frage Nr. 60. liiennit frage ich höf!. an, ob e.iner der tIerren

Kollegen mir einen g'uten Ratschlag betreffs eines Schweinesta[]s
geben kann. O'er Sr;hweinestall ist a'us feldstei'ftllIauer\verk, mit
Ziegelbedachl1ng, hat Betonrußbold:en 1tnd ist mit Preuß. Kappen
gewölbt. Der Stall ist ca. 3,50 m hoch und hat an der Decke nach
den Außemvänden LuiUöcher, 'Und in ,der Mitte ,befindet sich ein
Dumtschlot. Der Stall eignet sich nun garnicht für die Schweine­
zucht. Er ist feucht und hat immer kaUe Luft sO' (dla1ß die Schweine
nieht gedeihen. Ich habe jetzt die Absicht, (He PretJB. Kappen
herallsz.usdIia. en lmd die T-Träger mlt liolzschleteTl' abz,udccken.
Im Sommer sollte der Dachraum und die Schleten frei bleiben lln-c1:
im V/iinter mit Str,oh gefül1t werden. Die Luftlöcher an der [}ecke
wollte 'ich bestehen lassen, und im Da'Ch'bode>n nur FirstentJüftun.»;
anordnen. Ist nun diese Sache zu empfehlen, oder in welcher Weise
wtindle Ich den Stall zu einem . uten SchweinestalJ schaffen?

E. K. in P.
frage Nr. 61. iD'ie hie ige BaupoJizei, Ort in der Niederlausitz,

verbietet 'ZIllm Teil d'ie Verschließlwg der seitlicllcl1 Reinigu'ngsöff­
nungen bei Schornstdnen mit Zement-t:ssenschieber, da   28 Abs. 14
der Baupo1izciverordnul1'g la'lltet: AUe seitlichen Rcinig'l111gsöffilun­
gen sind mit gefalzten eisernen Tiiren dicht zu verschließen, die
Anwenijhl11g von Schiebern ist nicht gestattet. Ich fabriziere seit
kur.zer Zeit Zemeut-Essenschieuer nach Forn1en der ra. Dr. Bern­
hardi Sohn, EiJenburp:, und bitte um Angabe von Behörden und
unter welchen V oranssetzll'Iu;en odieselbcT\' anderwärts verwendet
werden. M. E. ist die Dichte Ides Verschlusses der beiden im Falz
liegenden Betondeckel den gefalzten eisemeu Türen Überlegen LInd
geben dureh ihre geringe Erhitzung des äußeren Betondeckels bei
ScJ1OTnsteinbrärvJ'en wescntlich \veuiger Anlaß zu Dachbrämlen.

P. K. in P.
Frage Nr. 62. Ich habe melncre Bauern-Wohnhauser wetter­

fest aJ1zUistreichell. Wlas kann mir dazu empfohlen werden? Die
farbe soH grau oder stahlblau werden, Fassaden weiß abgesetzt
Ich ha'be schon v,Je1 v@ Wasserglas gehört, bewährt sich dasseH1c?
Oder gibt es noch ein Mittcl, weJcJles den alten Putz wetterfestmacht? A. Sch. in ,1\1.

frage Nr. 63. Wir haben die schlüsseHertige A,usfiihnlJu  eines
Baues übernommeIl. Die Mmlrerarbeiten dav011 haben wir einem
Unternehmer übertragen. 11] Kl1essen Ahrechl1Ll:ng erscheinen IHm
beim allfgchenden Mauerwerk in den Massen sämtliche Gesi111s­
vorsprünge, FenstersohlbiiJ1ke lInd dergI., trotz'dem fiif das AU$­
legen derselben in einer 'besoHdercn PosiUoIJ Zula en berechn.::t
worden Si'lld, Bemerken möchten wir noch, Id'aß es sich lediglich
um das ArbeitsloJm 'h ndelt. Unserer Ansicht nach ist doch der
Unternel1J11er nicht berec.htigt, d'CII Kubikinhalt jedes Gesimsvor­
spnwg's mit in das aJlfgehendG Mau rwerk zu nehmel1, C, Seh. N.

5. Antwort auf Frage Nr. 48. Zum AbldkhtCll von Beton ver
wende ich Pro]lapin Mörtelzt1satz von Iians HaucnschiId, liam
burg 1. Das Mittel wirkt auf chemiscl1em We'!!.'c rund konnte i1ch noch
niemals eill Versagen sel'bst beim Austrocknen des Zernclits be­
obac.hten. Man gibt Pro!apin in das Amna'C!1Cwasser und zwar in
einer Verdl1nnunr: 1 : 16 (bei Verwendung hochkollzelltrierten Pro­
lapins 1 : 15) 1md kann man damit einc außerondentlich beacILte'ns­
werte Diehtuilgswirkmlg zum Abhalten von Gmndwasser erreichen.

A.
2. Änh't'oft aui frage Nr. 52. Die ÜbJe Erscheinung, duß Bret­

terfußböden stark z.usammentrocknen, bzw. anSeill,all.Jerge]len soll
eigentlLch nicht vorkommell, wenn gCihörig trockene Bretter zur
Verwelldul1g ,gelangen. Treten aber mehr oder weniger breite
!Fugen, RJsse. und Spalten ein, so hat m:m sehr breile Fu,gon sauber
ausgespahnt, kleinerc  J1J:;en nnd R.isse verkittet. In neuerer Zeit
werden derartige Miinge} mit .".. lzmasse die der farbe des
Fußbodens 'tmgepa!1t wir Diese Steinholzmasse liefern
die Hersteller 'lall Stein Ich habe eine Anz.ahl be­
w!1hrtc Rezepte filt". KÜte zum O'icJltq'n 'der Fugen zllsammc!]gctrock­
Hcter Ho!zf,ußböden,.dic hier anzufÜhren Zll weit fiihrt Aui Wunsch
bin ich bereit, Ihnen solclIC Jllitzuteilen. L. Sie her t.

3. Antwort auf frage Nr. 53. Zur SchaJldiimpfung Hir das ein­
zlIrichtEmdc Klassenzimmer wurde- kh empfehlen, unter den F11ß
bü:d'cn Torfolcl1mp]atten anz11bringen,

Johauncs So r e mb e, Architekt, Krummbiib<:l 1, g,

Antwort auf frage Ne. 54. Daß sich Hausschornsteinköpfe,
welin: SIC höher iiber Dach' gehen, vielfach nach Westen nel.2;en, hat
se,ine_ Ursache .darin, daß der M'Ör. eh':lp;dieser Wetterseite schnelIer
gelockert und zerstört wird; arudt die Ziegel leiden an dieser Seite
mehr. Die :Erscheinung is-t auch' viclfach bei' älteren Dampfschorn­
steinen beobacht'Ct. W'e1111 gutes Ziegelmaterial zu Schornsteinen
über Da.ch venvenllj!et wird, dieselbcn in verlängerten Zemelltmörtel
gemauert rtwd mit Zementmörtel gefu.gt oder geputzt \ver-den, wirddiese Erscheinung vermieden. L. SIe her t.

Antwort auf Frage Nr. 55. M'€<ines Erachtens haben Sie noch
Anspruch auf den Gewinn, der Ihnen durch ei\(ene Aus,tjjhrung des
Bauherrn fÜr KJ'en Rest der Arbeiten ent,g'angen ist, denn der Auftrag
ZUr Ausführung des Baues W,aJr nicht auf das Jahr 1925 beschränkt.
fÜr Vorhalten der' Gerät€' und' RÜstungen einschl. An- Imd Abfuhr
derselben sind 5 Prozent vom Arbeitslohn anznrechnen. \\Tenn
kein Kostellansc11Iag a.usgearbeftet '\vurde, halie ich die :Borderungvon 200 Mark angemessen. M.

3. Antwort auf Frage Nr, 56. \\Ienn Sie Alca-Zement oder
Prodoritzement von lDlyckerhoff u. W'1dmann, welche sämefest sind,
verwenden. verursachen die Motoröle keineil Sc.haden. Auch ein
Ueberzng der Zementienmg mit "ParilYt'. ,bietet Schutz geg-en Fett­
säure PetruleUID Paraffin "UISW. Die Margalit-Gesellschaft Ober­
kassei, Siegkreis: liefert ein AnstrichJ11ittel "MaJfgaIit", welches
dem Einfluß von Oelen auf Zementrußboden widersteht Ebcnso
liefert '(jlje ;H imalol G. m. b. H., Datteln i. W., hergesteHte Fluate
wie "PedraJ1itc" aIs Bet011schutz gegen Oele. L. Si c h ert.

4. Antwort auf frage Nr. 56. Motoröl und Benzin zerstören
Beton und Zcmcntestrich nach kurzer oder längerer Ze.it, je nach
Ausfiihrnng. Der BetDn und Estrich kann aber wie folgt imm"Uniziert
werden. Dem Betou 1st Sika 1 zuzusctzen, 10 K /cbm, darauf folgt
ein Zementestrich 2,5-3 cm stark unter Verwend11l11g v(}n Sika 1.
Dieser wird mit PurgO 5 einmal  etränkt, 75 gr/qm, <laun zweimal
mit Igas 2 a gestrichen, 1 kg/Qm. Zur Fixierung folgt dann noch ein
Anstrich mit Puri,go 5, welches fix,ie.rt und den Zement härtet.
Handelt es sich um licfstelhmg vefschmufzten Betons, ohne daß
iMn ausstemmen wiII, so kommt ein iihnliches Verfahren nach vor­
heriger Reinigung mit Purigo 2 in Auwendullg. ]c.h hitte Spe,da]­
anweisung von mir Zu verlangen.

Dipl.-Ing. O. Kar I, lialJe a. S., Marienstr. 27 a.
3. Antwort auf Frage Nr. 57. Um Hoh feuersicher zu machen,

\\"<!r früher ein oft an?:cwandtes Mittel eine M.ischung von \Vasser­
glas und: SChwerspatpulver Z11' .2:leichcn Teilen mit Wasser an­
gesetzt. DreimaIi.ger Anstrich ist 11Otwendig.

Auf d'eT Leipz.i'ger Messe 1924 wInde ein neHes Schutzmittel
"Duffag" vorgeführt, :d.'as bei den vorgenommenCn Brandproben
die später von mchteren Großstadtfencnvehren wiederholt wurden,
recht gute. Efgenschalften zeigte und die Entflammbarkeit des damtt
gestrichenen Holzes verhind,erte. Dieser Schutzanstrich kall11
farblos ,Ü'der in beliebigen Farbel1tönen bezogen werden und ist
wetterfest. Allerdings ist seine Wirkung :r;eitlich begrenzt, d. h.
3--4 Jahre dauernd ll!ld muß der Anstrich dann wi,ede.rfrolt \.venden.
Mit 1 kg Duffag köl1Qjen 2,5 his 3 qm tIolzfIächc gestrichen werden,
Bezu.Q;squeJJe: Duffag Werke A.-G., Ber1fn N 54, Chrlst,jneJ1str.
Auch ein Anstrich bzw. Ueberzug V011 "Parilyt" soU sich gut be­
\vähren, ferner Idle Granitfarben von Höntsch 1.1. Co., I!Jresden­
Niedersedlitz. Ebenso kann ein Anstrich mit Steinholzmaterial
dem Asbest Zl1gesetzt wird, sehr gute Dienste leisten, er soU gut
dccI\:cn und haften, <luch lal1ge halten. L. S ich e r t.

4. Ant.wort auf frage Nr. 57. Eine Ii'olzdecke ,Hbf Eisenbindcrll
kann durch "Eternit" Asbestzemcntschiefer-Tafcln feuerbeständig
gemacht \v'erden. Der Eternit Hißt sich ohne weiteres auf eine
Schalung aufnageln. Es sind bereits wiederholt solc!le Feuerschl1.lt:r;­
decken <Itlsgeführt worden. Auf \Vlinsch stehen wir Ihnen mit
n ULercn Angaben gern zur VerfiigtJllg.

Reimann u. Thonke, BJeslail! 23.
Antwort auf Frage Nr. 58. Die Stürke der Allfla>.;erplatten

kt1nn lekht errechnet werden. Die Rechnung wird verschieden seill
fÜr gußeiserne Platten mit leicht gekrÜmmter Oberfläche, bei
\velchen sich die Df,JIckspaunul1'g iU1 Mallerwerk unge.fähr gleich­
mäßig 'lm,ter :d1er g.ail1zen Platte \'erteilt und für ebene gußeisemc
Pla tten, bei welchen die. [}nlckspall1JUng im Maucrwerk von einem
OröRtwert an der Mau(;rkante nach außen bis a'uf 0 ,abnimmt. Ist
die Größe der Unterlagsplatte mit R.ücksicht auf die zulässj'ge Be­
al1spruclmng des Mauerwerks besUfnmt, sf::lmeidet man zweck­
mäßig ÖI10i1 PIQHenstroifcn VOn 1 cm Breite heraus, und: berechnet
diesen a,ls BaJkcll, der von dem im Maucrwerk hervorgcrufenen
Au,fJagel".I!:cg<el1!drllck belastct wird. Ans dem erforderlichen
\Viderstand momcnt ergibt sich die Plattenstiirkc. Näheres at1:fAnfrage. lng". Dr. V. li 0 r t j g Breslan 13.
Schriftleitung: Architekt B. D,A, Kurt Lau ger in Breslau 11, Baurat Hans Biilt[lgCU

IU Leipzig Verlag: Paul Steinlce in Breslal.l und Leipzig.
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